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Als würdigen und demonstrativen Abschluss eines arbeitsreichen 
Milchbauernjahres kann man die Jahreshauptversammlung der IG-
Milch verstehen.
Rund 1.600 Bäuerinnen und Bauern übertrafen selbst die kühnsten 
Erwartungen des gesamten IG-Milch Vorstandes. Diese eindrucks-
volle Stimmung und die spürbare Entschlossenheit, diesen Weg der 
IG-Milch zu unterstützen, bestätigte einerseits die Arbeit des gesam-
ten Führungsteams und andererseits ist es der klare Auftrag die ge-
setzten Ziele konsequent weiter zu verfolgen.       

Lesen Sie weiter auf Seite 3

Auf ein arbeitsreiches Jahr kann sich die IG-Milch 2006 freuen. Die Forderung nach einem fairen Milch-
preis von 40 Cent pro Liter für den Erzeuger – also für den Bauern – wird medial immer stärker prä-
sentiert. Gemeinsam mit Partnerverbänden aus ganz Europa soll dem Diktat der großen Handelsketten 
begegnet werden. Wer saubere Lebensmittel haben will, muss auch einen fairen Preis dafür bezahlen. In-
dustrielle Landwirtschaft kann nie die Leistungen einer gesunden bäuerlichen Landwirtschaft ersetzen. 
Das Aushungern bäuerlicher Betriebe zieht aber große volkswirtschaftliche Schäden nach sich.



Die EU-Agrarpolitik ist ausgerichtet auf: 
Industrialisierung, Massentierhaltung 
und Überschussproduktion verschleiert 
in einem Subventionsdschungel. Hinter-
grund dieser Entwicklung ist die Globali-
sierung, die aber das Ende der kleinstruk-
turierten bäuerlichen Landwirtschaft und 
die Eliminierung von Millionen Bauern 
auf der ganzen Welt bedeutet. Wenn man 
diese Aspekte näher betrachtet wird klar, 
dass die politischen Entscheidungsträger 
zu den Handlangern der multinationalen 
Konzerne geworden sind. Die Ausreden, 
dass in Brüssel und bei der WTO unsin-
nige Entscheidungen getroffen werden 
lasse ich nicht mehr gelten, denn beim 
genaueren Hinschauen fällt auf, dass bei 
diesen Entscheidungen unsere Politiker 
mitverantwortlich sind und dann nach-
hause fahren und sich auf Brüssel und 
die WTO ausreden. 

Die Agrarpolitik hätte die richtigen Instru-
mente für eine nachhaltige ökologische 
Landwirtschaft in der Hand, aber am Bei-
spiel Quotenaufstockung sieht man, dass 
diese Instrumente gegen uns verwendet 
werden. Uns wird immer der Markt er-
klärt, er besteht aus Angebot und Nach-
frage, aber in einem Überschussmarkt 
das Angebot zu erhöhen ist für mich 
purer Unsinn. Die Lösungen unserer Pro-
bleme sehen die Agrarpolitiker nach wie 
vor in der Stärkung der Wettbewerbsfä-
higkeit, im Bürokratieabbau sowie in der 
Verlässlichkeit in der Agrarpolitik. Nun 
bedeutet aber Wettbewerb immer die 
Vernichtung der Konkurrenz, womit die 
„GAP“(Gemeinsame Agrarpolitik) mei-
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ner Meinung nach ihren Namen nicht 
verdient hat, sondern eigentlich „APG“ 
(Agrarpolitik gegeneinander) heißen 
müsste. Dass die Bürokratie nicht weniger 
wird, sehen wir alle selber, die Kontrollen 
werden immer mehr, und die Verlässlich-
keit der Politik hat uns dort hingebracht 
wo wir jetzt sind. Nämlich in eine riesige 
Abhängigkeit von öffentlichen Geldern, 
die die Gesellschaft nicht mehr sehr lan-
ge akzeptiert.       
                     
In Zeiten von ständig steigender Ar-
beitslosigkeit, wäre es vernünftiger, die 
Ausgleichszahlungen an den Faktor Ar-
beit zu binden. Denn am freien Markt 
treten höchstrationalisierte Betriebe 
(Agrarindustrie) in den Wettbewerb mit 
bäuerlichen Familienbetrieben. Das För-
dersystem ist aber ausgelegt auf die Groß-
betriebe (allein in Österreich erhalten 5 
Großbetriebe mehr öffentliche Gelder 
als 12.000 Milchbauern!!!). So beloh-
nen EU-Agrargelder die Vernichtung von 
Arbeitsplätzen im ländlichen Raum und 
ich komme somit zum Schluss, dass  
diese Förderungspolitik als subventio-
nierte Arbeitsplatzvernichtung bezeich-
net werden kann. 

Wir brauchen dringend notwendig eine 
Veränderung unseres Systems und müs-
sen den Weg der besseren Organisation 
auf Erzeugerseite konsequent weiter ge-
hen. Wir müssen weg von der Abhän-
gigkeit von Ausgleichszahlungen hin zu 
kostendeckenden Produktpreisen, die 
wir der Gesellschaft anhand unserer 
erbrachten Leistungen (Pflege der Kul-
turlandschaft und Erhaltung unser aller 
Lebens- und Erholungsraum…) erklären 
können.

Politische Intrigen:

Unsere Forderung von 40 Cent bezieht 
sich selbstverständlich nur auf den Net-
tomilchpreis ohne Milchprämie, ohne 
Zuschüsse der Bundesländer oder sons-
tige notwendige Zuschläge für höhere 
Produktionskosten von Heu- oder Bio-
milch oder Siloverzicht bei den momen-
tanen politischen Rahmenbedingungen. 

Soll heißen: Gerüchte, dass die IG gegen 
den Heumilchzuschlag oder die Silover-
zichtsprämie ist, ist eine klassische poli-
tische Intrige und absolut falsch!!! 

Weitere Beispiele  

Mir wird in Niederösterreich von einem 
ÖVP-Landtagsabgeordneten nachge-
sagt, meine Milchquote um 400.000 kg 
zu überliefern (unsere Quote liegt bei 
170.000 kg + 400.000 kg = 570.000 
kg, das aufgeteilt auf in etwa 30 Kühe, 
würde eine Lieferleistung von 19.000 
kg/Kuh bedeuten!?!). Weiters wird mir 
in Oberösterreich auch von einem Land-
tagsabgeordneten unterstellt, für die FPÖ 
zu kandidieren, in der Steiermark kandi-
diere ich laut Gerüchten für die SPÖ und 
in Salzburg für die Grünen. 

ÖPUL – massive Verluste  
für Grünlandbauern?

Sollten sich unsere Befürchtungen be-
wahrheiten, dass es für die Grünlandbau-
ern bei den ÖPUL-Geldern Kürzungen 
zw. 30 und 50 Prozent gibt, sind die Be-
rechnungen für einen kostendeckenden 
Milchpreis natürlich neu anzustellen. 
Zur Untermauerung unserer Argumente 
möchte ich noch einmal auf die Studie 
von DI Kirner verweisen, die besagt, dass  
wir Produktionskosten bei  Milch von 50 
Cent bis € 1,10 haben.

EU-Ratspräsidentschaft und Nationalrats-
wahl im Jahr 2006 sind eine gute Gele-
genheit, klare Positionen von Politikern 
einzufordern und das werden wir tun 
meint 

euer

Ewald Grünzweil

OFFEN GESPROCHEN

Agrargemeinschaft Österreich

Info unter
 Tel. 0664/1849791 
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Jahreshauptversammlung am 11.12.2005 in St. Georgen/Attergau
 

IG-Milch bewegt
 

Rund um die IG-Milch hat sich in dieser 
kurzen Zeit seit den ersten Aktionen im 
April 2004 eine Bewegung entwickelt, 
die niemand mehr stoppen kann und vor 
allem kommt jetzt die Zeit wo jeder der 
auf der wirtschaftlichen als auch auf der 
politischen Seite mit den Milchbauern in 
Verbindung steht, zu klaren Positionen ge-
zwungen werden muss.
Es kann nur eine klare Position für oder 
gegen eine Unterstützung nach 40,-- Cent 
Bauernmilchpreis geben. Das Jahr 2006 
wird für die europäischen Milchbauern ein 
Schlüsseljahr sein. 2005 konnte der Preis-
verfall zumindest eingedämmt werden und 
erstmals konnte man den Handel zur Ein-
haltung von Mindestpreisen bei Milch und 
Butter überzeugen. Dort, wo es einen Weg 
des Konsens gegeben hat, wurde dieser 
auch gewählt und dort wo Konfrontation 
notwendig war, gab es diese durch die ge-
schlossene Bauernschaft, die hinter der IG-
Milch steht auch.
Diese Strategie des entschlossenen Auftre-
tens hat die IG-Milch stark gemacht. Der 
dadurch entstandene Druck macht es heute 
schon leichter bei Verhandlungen schneller 
verstanden zu werden bzw. wird es immer 
schwieriger, dass jemand anderer die Er-
folge der IG-Milch auf seine eigene Fahne 

heftet. Jeder kennt die Handschrift der IG-
Milch die unverwechselbar und zielstrebig 
das Recht der Bauern nach fairen Produkt-
preisen verfolgt.
EU-Präsidentschaft im ersten Halbjahr 2006 
mit zahlreichen Veranstaltungen auch am 
Agrarsektor sowie die Nationalratswahl im 
Herbst bieten uns eine Vielzahl von Mög-
lichkeiten den politischen Verantwortungs-
trägern ihre Position gegenüber unseren 
Forderungen einzufordern. Jede parteipoli-
tische Gruppierung, die sich nicht zu der 
Forderung nach 40,– Cent Bauernmilch-
preis positioniert, wird von der IG-Milch 
öffentlich damit konfrontiert werden.
Die jüngste Vergangenheit hat uns allein in 
der Sache um die GVO frei Milcherzeugung 
gezeigt, niemand denkt ernsthaft daran die 
Anliegen der Milchbauern zu vertreten, re-
den allein ist zuwenig – handeln wäre die 
Devise. Es kann nicht sein, dass Molkereien 
den Futtermittelfirmen Haftungsverzichts-
erklärungen unterschreiben, auf der bäu-
erlichen Seite die Haftungsfrage sowie die 
Mehrkosten nicht ausverhandelt werden. 
Die Verstrickungen der Multifunktionäre 
in Kammer und Molkereien wirken hier 
hemmend auf jegliche Standesvertretung 
der Milchbauern. Tanzen auf mehreren Kir- 
tagen zugleich ist eben nicht möglich!!!

Es ist förmlich zu spüren, wie Europas 
Milchbauern den Willen entwickelt haben 
nicht alles als Gott gewollt hinzunehmen. 
Das System mit dem man den Bauernstand 
im Schach gehalten hat beginnt massiv zu 
kränkeln. Viele haben bereits erkannt, wenn 
wir keine Veränderung herbeiführen, dann 
ist es ungewiss, ob überhaupt nach uns je-
mand unsere Höfe weiter führen wird.
Wöchentlich geben in Europa 1.000 Milch-
viehbetrieb auf, in Österreich täglich allein 
rund 9 Betriebe. Auch die Erhaltung von 
Arbeitsplätzen entlastet den Arbeitsmarkt, 
sollte den Regierenden in Europa in Zeiten 
von höchster Arbeitslosigkeit auf die Fah-
nen geschrieben werden.
Die Geschichte hat uns immer wieder ge-
zeigt, dass Veränderungen möglich sind, 
wenn Menschen und Gruppen dahinter 
stehen. Man denke an Martin Luther King 
oder Lech Walesa, die auch mit Menschen 
hinter einer Ideologie ihr Ziel erreicht ha-
ben.
Mut und Selbstvertrauen sind durch die 
IG-Milch bei vielen Milchbauern wieder 
geweckt worden. Kämpfen wir gemeinsam 
um den Erhalt der bäuerlichen Familien-
betriebe in einer intakten, gepflegten Kul-
turlandschaft, die auch unser aller Lebens-
raum bleiben soll.

Zu einer eindrucksvollen Demonstration 
wurde die Jahreshauptversammlung der 
IG-Milch am 11. Dezember 2005. Rund 
1600 Mitglieder füllten die Attergauhalle 
in St. Georgen/Attergau. Im Mittelpunkt 
die Forderung nach einem fairen Preis 
für landwirtschaftliche Produkte. Auf un-
serem Bild von links nach rechts: Martin 
Haag, BIG-M; DI Karl Erlach, Bio Austria; 
Dr. Siegfried Pöchtrager, Universität für 
Bodenkultur Wien; Leo Steinbichler, IG-
Milch und Ewald Grünzweil, IG-Milch.
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Wir freuen uns auf Ihren Anruf.                       
H. W. SCHAUMANN GmbH & Co KG 
Jakob-Fuchs-Gasse 25-27                               
2345 Brunn/Gebirge                                            
Tel: 02236/31641 (Fax-DW 49)              
info@schaumann.at

DER WEG 
IN DIE 
ZUKUNFT...
…mit dem Konzept 
von SCHAUMANN.

Ihr Erfolg ist  
unser Ziel! 

Milchquotenaufstockung: 

Ein schlechtes Geschäft  
für Österreichs Milchbauern!

 
Als Preis für die Verlängerung der Quoten-
regelung bis 2015  wurde von der öster-
reichischen Bauernführung einer Quoten
aufstockung von 1,5% aufgeteilt auf drei 
Jahre (06-09) zugestimmt. Entscheidend ist, 
dass die Umsetzung dieser Regelung nati-
onal getroffen werden kann. Hier ist auch 
der Hund begraben: Es gibt eine eindeutige 
Zustimmung von 8 Bundesländern (Wien 
hat keine Milchquote) für diese Zuteilung. 
Österreich hätte die Zuteilung ganz einfach 
aussetzen können (in die nationale Re-
serve), nur unsere Politik spielt lieber das 
Rechenspiel: Wie viel kann ich aus Brüssel 
an Geld zurückholen? Markteffekte daraus 
sind für die Politik unwichtig, auch wenn 
wir Bauern dafür am Ende bezahlen!

In der Stellungnahme der Präsidenten-
konferenz wird die Milchquotenzuteilung 
einzig mit der Abholung der Milchprämie 
aus Brüssel begründet. In einer Aufstellung 

möchten wir Ihnen zeigen, für wie dumm 
man die österreichischen Milchbauern mit 
dieser Entscheidung verkaufen will.
 

Geschenke dieser Art sind durchaus ver-
zichtbar, wenn man für rund 10,-- Euro 
einen Preis von 500,-- Euro bezahlen soll. 
Aber es widerspiegelt viele agrarpolitische 
Entscheidungen wo man vordergründig mit 
so genannten „Ausgleichszahlungen“ un-
term Strich ein Minus einfährt!!!
 
Die Annahme, dass der Milchpreis durch 
eine Aufstockung weiter unter Druck gera-
ten wird ist offensichtlich, wenn man sich 
die Reaktionen unserer Molkereien allein 
bei saisonalen Mehranlieferungen ansieht. 
Nicht nur einmal wurde man mit der Aus-

sage konfrontiert: „Wir Molkereien ersau-
fen in der Milch!!!“
Hinter den Kulissen wird bereits über eine 
weitere Quotenaufstockung um 3% ab 
2008 verhandelt. Dies zeigt, mit welcher 
Entschlossenheit die Politik auf 22 Cent 
Milchpreis hinarbeitet. Deutsche Bauern 
rechnen bereits mit einer vorübergehenden 
Absenkung des Milchpreises auf unter 20 
Cent. Damit wäre die Anzahl der Milchbe-
triebe rasch halbiert. Den übrig bleibenden 
expandierenden Betrieben in den Gunstla-
gen bliebe trotzdem nur: „der Kuhschwanz 
im Gesicht und die Bank im Nacken!“

Wie sieht die Rechnung für einen österreichischen Durchschnittsbetrieb mit 
rund 50.000 Milchquote aus:
 
	 50.000 kg x 0,8% Aufstockung	 50.400 kg neue Menge
 
	 Die zusätzliche Milchprämie beträgt:  400 x 0,0355 = 	 14,20 Euro

 
Sollte durch diese unnötige Mengenaufstockung der Milchpreis um nur einen 
Cent unter Druck geraten, so sieht die Endabrechnung wie folgt aus:

	 50.400 kg x 1 cent       	  - 504,00 Euro
	 + zusätzliche MP	 14,20 Euro
                                    
	 effektiver Verlust von	 - 489,80 Euro

Zuteilung: MWJ 2006/07	 22.000 t	 Milchprämie:       780.000,–
Zuteilung: MWJ 2007/08	 13.000 t	 Milchprämie:                  0,–
Zuteilung: MWJ 2008/09	 13.000 t	 Milchprämie:                  0,– 

Geschäftsführer Braunsho-
fer, Berglandmilch: „Mehr 
Menge ist weniger Preis…“

Mitteilungsblatt der IG-Milch�

www.ig-milch.at
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Kanadisches  
Milchmodell:

ca. 50 Cent pro 
Liter Milch.

Mehr darüber in der 
nächsten Ausgabe.



Futterprofi &
Grünlandprofi

Feldfutter &
Dauergrünland 
  auf höchstem Niveau

Ihr Ansprechpartner:
DI Hansjörg SCHLICHTNER

Tel. 0732/38900-39
hansjoerg.schlichtner@saatbaulinz.at

www.saatbaulinz.at
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Auf der diesjährigen Grünen Woche bezog 
DBV-Präsident Sonnleitner zu dem Thema: 
„Wie geht´s weiter mit der Milch“ Stellung 
bezogen. Sonnleitner räumte in seinem 
Statement ein, dass der Erlös in der Milch-
produktion derzeit zu wünschen übrig las-
se, eine Besserung sei jedoch nur durch 
richtige betriebswirtschaftliche Entschei-
dungen möglich. Wörtlich sagte der DBV-
Präsident: „Nur mit unternehmerisch guten 
Entscheidungen werden wir auch einen 
guten Milchpreis bekommen“. Eine Fra-
ge aus dem Publikum, ob er, Sonnleitner, 
sich außer Verhandlungen mit der Verarbei-
tungsindustrie (Molkereien) und dem Han-
del auch noch weiterführende Maßnahmen 
zur Verbesserung des Erzeugermilchpreises 
vorstellen könne, antwortete dieser: „Wenn 
Sie damit einen Milchlieferstreik meinen, 
dann muss ich Ihre Frage mit einem ein-
deutigen Nein beantworten. In einer freien 

Marktwirtschaft bestimmen Angebot und 
Nachfrage die Preise. Außerdem würde ein 
Milchlieferstreik in erster Linie die Verbün-
deten der Milchbauern, die Molkereien, 
treffen und nicht den sehr mächtigen Han-
del. Dieser würde sich im Falle eines Liefer-
streiks schon zu helfen wissen.“
Stefan Tomat von der Nordmilch wusste zu 
ergänzen, dass beim Handel längst schon 
Szenarien eines Milchlieferstreiks durchge-
spielt wurden, mit dem Ergebnis, dass die 
Versorgung mit Milch und Milchprodukten 
im Falle eines Lieferboykotts ohne Unterbre-
chung sichergestellt sei. Bei der Trinkmilch 
würde man auf die reichlich vorhandenen 
Lagerbestände an H-Milch zurückgreifen 
und andere Milchprodukte wären inner-
halb kürzester Zeit aus dem Ausland zu 
beschaffen. Namentlich erwähnte Tomat 
die Handelskette Aldi (Hofer), die einem 
Milchstreik gelassen entgegen sehe. Her-

 Wohin wird sich
der Milchpreis entwickeln?

 

mann Versteijlen von der EU-Kommission 
wies darauf hin, dass der deutsche Milch-
preis von fünf Jahren noch ungefähr 30 Pro-
zent über dem Weltmarktpreis lag. Seinen 
Worten zufolge will die EU die europäische 
Milchproduktion in den nächsten Jahren 
wettbewerbsfähiger, also weltmarktfähiger 
machen. Er rechnet mit einem Absinken 
des Milchpreises in Deutschland auf 23 
Cent bis zum Jahre 2009. 
Dr. Torsten Hemme vom IFCN sieht das 
ähnlich: „Der Grenzanbieter auf der Nord-
halbkugel bestimmt den zukünftigen Welt-
marktpreis und nicht der Anbieter in Neu-
seeland.“  Mit den derzeitigen Strukturen 
seien die Milchbauern mit Ausnahme der 
ganz „Großen“ auf Dauer nicht wettbe-
werbsfähig. Ohne genaue Kostenanalyse 
und anschließende Senkung der Stückkos-
ten hätten die deutschen Milchproduzenten 
auf Dauer keine Chance. Mit einem Zitat 
eines bekannten Indianerhäuptlings (Wenn 
du merkst, dass du ein totes Pferd reitest, 
dann steige ab) mahnte der Wissenschaft-
ler zu äußerster Vorsicht bei Investitionen 
in die Milchproduktion. Wörtlich sagte er: 
„Der 80-Kuhbetrieb ist ein Auslaufmodell.“  

Gastbeitrag von Kurt Possegger
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ÖPUL neu:

Akzeptieren keine Abstriche 
für Grünlandbauern!

Für die Grünland- und Rinderbauern 
sind zu Redaktionsschluss dieser Zeitung  
bezüglich der Neugestaltung des ÖPUL 
2007-2013 noch viele Fragen offen.

Neben dem Wegfall der Grundförderung, 
die Grünlandbauern doppelt so hart trifft, 
wie den Acker, ist weiterhin die Befürch-
tung nicht ausgeräumt, dass Betriebe un-
ter 1 GVE je Hektar deutliche Kürzungen 
bei den Direktzahlungen hinnehmen 
müssen.

Diese Prämienstaffel würde neben  
Milchbetrieben auch Mutterkuhbetriebe, 
welche mit ihrer Arbeit wichtige Image-
träger für die österreichische Landwirt-
schaft sind, enorm benachteiligen. Wenn 
über die Anhebung der GVE-Grenzen 
im ÖPUL vielen Intensivbetrieben der 
Zugang zum ÖPUL ermöglicht wird, so 
stellt sich die Frage, ob das „Umweltpro-
gramm“ seinen Namen noch verdient 
und wer das Geld für die zusätzlichen 
Betriebe abgeben muss?

Für die Anpassung von Betrieben an die 
Umwelt- und Tierschutzauflagen ist eine 
Investitionsförderung zweifellos ange-
bracht und hilfreich. Die überdimensio-
nale Aufstockung dieses Topfes lässt je-
doch einen politischen Impuls zu einem 
rascheren Strukturwandel vermuten.

Ist es nicht sinnlos, viele Betriebe zu 
Investitionen zu verleiten, wenn gleich-
zeitig die Talfahrt der Produktpreise auf 
Weltmarktniveau nicht gestoppt wird?
Insgesamt wird von einer Kürzung der 
ÖPUL-Gelder von bisher 650 Mill. € um 
etwa 20% auf 500 bis 530 Millionen Euro 
gesprochen.

Am 26. Jänner gab es dazu einen „Dia-
logtag“ beim Minister, wo die nationale 
Strategie dargelegt wurde, die einzelnen 
Maßnahmen aber noch nicht finanziell 
dotiert.

Mitte Februar stand ein Entwurf zur Be-
gutachtung, der spätestens am 13. März 
bei einem „Dialogtag“ fixiert werden 
soll.

Noch ist also Zeit, für das Grünland 
Druck zu machen.
Die IG-Milch ist mit Partnerorganisati-
onen aus dem Grünland (Bio, Fleischrin-
derverband, ARGE Bergbauern usw.) in 
regem Kontakt, um gemeinsam und öf-
fentlich klarzulegen, dass Abstriche für 
die Grünlandbauern nicht diskussionslos 
hingenommen werden! Wie wir schon 
bei der Jahreshauptversammlung gesagt 
haben:
„Wir lassen uns nicht über den Tisch zie-
hen!“



Pressestimmen
Quergeschrieben:

Geiz ist überhaupt nicht geil
DORIS KNECHT (Die Presse) 02.02.2006

Die Bauern der „IG Milch“ fordern ge-
rechteren Lohn für ihre Arbeit. Aber wol-
len wir Konsumenten denn einen hö-
heren Milchpreis bezahlen? Ja, bitte. 
 
Während Karl-Heinz Grasser Bauer wer-
den will, haben die richtigen Bauern ganz 
andere Probleme. Existenzprobleme. 5500 
heimische Grünland- und Rinderbauern, 
die zusammen ein geschätztes Drittel der 
österreichischen Milchmenge liefern, ha-
ben sich deshalb vor einiger Zeit zur IG 
Milch zusammengeschlossen und fordern 
einen fairen Preis für ihre Milch. 

Damit Handelsketten einen Liter Milch für 
etwa einen Euro anbieten können, zahlen 
die Molkereien den Bauern nur 26 bis 29 
Cent pro Kilo: Das führt bei den Bauern 
zu einem durchschnittlichen Stundenlohn 
von einem bis drei Euro. Kein Wunder, dass 
täglich neun Milchbauernhöfe für immer 
zusperren. Aber nicht alle geben auf: Die 
rebellischen Bauern der IG-Milch fordern 
nun 40 Cent pro Kilo Milch, was die Mol-
kereien nicht bezahlen wollen: Die daraus 
resultierende Milchpreiserhöhung wolle 
der Konsument einfach nicht. 

Moment mal: Ich will. Ich bin gerne bereit, 
mehr für gerechter produzierte Milch und 
Milchprodukte auszugeben, so wie ich seit 

Jahren bereit bin, höhere Preise für biolo-
gische Lebensmittel zu bezahlen. Damit 
bin ich offensichtlich nicht allein, wie der 
Erfolg der Billa-Marke „Ja, natürlich“ und 
all ihrer Konkurrenz-Nachahmer beweist. 

Die IG-Milch-Bauern denken jetzt daran, 
eine gemeinsame Handelsfirma zu grün-
den. Gute Idee: Denn in den Milchregalen 
der Supermärkte kann man momentan 
wählen zwischen Bauernausbeutung und 
schlimmerer Bauernausbeutung. 

Die Rebellion der IG-Milch-Bauern ist völ-
lig gerechtfertigt: Nicht alle Konsumenten 
wollen geile Geizhälse sein - der ange-
wandte Lidlhoferschleckerismus, dass cle-
verer ist, wer‘s am billigsten kriegt, ist nicht 
jedermanns Lebenseinstellung. Denn noch 
billiger wird‘s nun mal nur auf Kosten der 
Qualität und/oder auf Kosten der Produ-
zierenden und ihrer Löhne. 

Natürlich: Unterbezahlte Menschen kön-
nen sich nur Produkte leisten, für deren 
Herstellung unterbezahlt wurde. Aber die, 
die es sich leisten können, sollten verant-
wortungsbewusst konsumieren. Denn rie-
sige Lofts bewohnen und Schnäppchen aus 
Billiglohnländern beim Disccounter kaufen: 
Das passt einfach nicht zusammen. Intakte, 
blühende heimische Kulturlandschaften 

fordern und gleichzeitig zur Billigmilch aus 
einem holländischen Agrarindustriebetrieb 
greifen: Haut nicht hin. 

Deshalb versuchen die Bauern der IG 
Milch - unter anderem auf www.ig-milch.at 
- beim Konsumenten wieder ein Bewusst-
sein dafür zu wecken, was für einen Wert 
die Milch hat, die sie da trinken: Dass sie 
nicht im Tetrapack gewachsen ist, sondern 
von Menschen und Tieren erzeugt wurde, 
auf Höfen und Wiesen, in harter Arbeit und 
konsequenter Bewirtschaftung. 

Wollen wir intakte Kulturlandschaften 
oder von industrialisierter Landwirtschaft 
zerstörte Umwelt? Wollen wir möglichst 
naturbelassene oder mit E-Nummern voll-
gepackte Lebensmittel? Wollen wir grüne 
Wiesen mit grasenden Kühen oder Tier-
fabriken in der städtischen Peripherie? Gut 
und fair oder nur billig? Wir entscheiden. 
Jeden Tag. 

Doris Knecht ist Journalistin 
in Wien und Zürich.
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Doppelbödiges Spiel der Handelsketten 
mit den Bauern – Agrarpolitik hilflos 

Ab unter die  
„Tiefpreislatte“

HANS GMEINER (Salzburger Nachrichten) 06.02.2006
Hans Gmeiner Salzburg (SN). 79 Cent für 
ein Viertel Kilogramm Butter, das war jen-
seits ihrer Schmerzgrenze. Seit gut zwei 
Wochen sind die Bauern der IG-Milch 
wieder aktiv. Wegen Billigbutter aus Hol-
land, noch dazu mit dem Namen Heidi 
und einem Bergmotiv auf der Verpackung, 
legten sie sich mit Billa und Penny, beides 
Töchter des REWE-Konzerns, an. Sie de-
monstrierten vor und in den Filialen. Sie 
versuchen „Bewusstsein für die Lage der 
Bauern zu schaffen“, wie sie sagen.

Analyse 79 Cent für ein Viertel Kilogramm 
Butter sind der vorläufige Tiefpunkt des 
Preiskampfes, den die Handelsketten seit 
Jahren vorzugsweise mit Lebensmitteln 
austragen. „Preiskampf? Preisschleuderei!“, 
sagen die Bauern. „Auf unserem Rücken.“
Ein Blick in die Flugzettel der Handels-
ketten gibt ihnen Recht. „Rindsschnitzel 
mit Bauernhofgarantie - 25 Prozent billi-
ger“, „Schärdinger Moosbacher - minus 
50 Prozent“, „Formil-H-Milch - 24 Prozent 
billiger“, „Schnitzel mit AMA-Gütesiegel 
- 53 Prozent billiger“, „Milbona Vollmilch 
- 0,69 Euro“.

Das mag manchem Bauern sauer aufsto-
ßen, grundsätzlich ist dagegen aber nichts 
einzuwenden. Was diese Aktionen aber 

fragwürdig macht, ist der Umgang der 
Handelsketten mit der Landwirtschaft. Sie 
feiern sich als Wegbereiter der österrei-
chischen Landwirtschaft, zumal der Bio-
Landwirtschaft und lassen sich hofieren. In 
der Werbung singen sie das hohe Lied der 
heilen Bauernwelt und machen mit Bildern 
Image, die wenig mit der Realität auf Höfen 
zu tun haben.

Gleichzeitig aber ziehen sie den Bauern die 
Daumenschrauben an wie noch nie zuvor. 
Ab unter die Tiefpreislatte heißt es für Milch, 
Käse, Fleisch und Wurst. Damit leistet man 
genau jener Landwirtschaft Vorschub, die 
überhaupt nichts mit jener zu tun hat, die 
in der Werbung dargestellt wird und für die 
man vorgibt, Partner zu sein.
Dieses Doppelspiel finden viele Bauern 
unerträglich und unverständlich. Sie fühlen 
sich missbraucht. Für sie stimmt die Bilanz 
bei weitem nicht. Auch wenn sie anerken-
nen, was die Handelsketten für die Land-
wirtschaft tun, den Schaden, den sie mit 
den Lebensmittelpreis-Kämpfen anrichten, 
halten sie allemal für größer. Die Bauern 
sehen sich auf der Verliererseite. Sie haben 
wohl Recht damit.

Die Politik agiert hilflos. Es gibt keine Idee, 
geschweige denn Konzepte, das Problem, 
das die heimische Landwirtschaft mit dem 
Handel hat, zu thematisieren. Im Vorjahr 
ließ sich der Bauernbundpräsident für ei-
nen Pakt mit dem Handel feiern, der das 
Zeitungspapier nicht wert war, auf dem er 
geschrieben war. In Sachen Lebensmittel-
kennzeichnung, ebenfalls zu Beginn des 
Vorjahres großspurig angekündigt, ging 
nichts weiter. Und was sich die breite Bau-
ernschaft von der Genussland Österreich-
Initiative abschneiden kann, ist auch noch 
nicht heraußen.
Bauernproteste werden „eisern tot ge-
schwiegen“. Man kann über Wirkung und 
Sinnhaftigkeit der Proteste der IG-Milch ge-
teilter Meinung sein. Diese ist derzeit aber 
die einzige Bauerngruppe, die vor dem 
Handel nicht vorbehaltslos kuschen will. 
Kammern und Bauernbund fällt zu diesem 
Thema nichts ein.

Nichts? Es wäre nicht Österreich, wenn es 
nicht hinter vorgehaltener Hand abfällige 
Bemerkungen über die „Protestierer“ von 
der IG-Milch gäbe und nicht auch sonst 
alles getan würde, um die Bauernproteste 
eisern tot zu schweigen.

Ausgabe 5 / März 2006 �

office@ig-milch.at AUS DER PRESSE nnn



BAUERN / Interessensgemeinschaft (IG) Milch startet  
Plakataktion, mit der auf die wirtschaftliche Lage der  
Milchproduzenten aufmerksam gemacht werden soll.

40 Cent pro Liter Milch –
sonst droht der Boykott

               VON ANDREA HEIGL (NÖN Woche)

PURGSTALL. So wie hier in Hochrieß 
sollen bezirksweit Plakate angebracht 
werden, um die Öffentlichkeit auf die 
Anliegen der Interessensgemeinschaft 
Milch aufmerksam zu machen. Im Bild: 
IG-Milch-Bauern aus dem Bezirk mit 
Purgstalls Bauernbund-Obmann Fer-
dinand Bachler (kniend, 3. von links), 
IG-Milch-Sprecher Michael Scharner 
(kniend, 2. von links) und Hausherr Franz 
Gassner (5. Reihe, 1.v.l.). Wer Interesse 
an einem solchen Plakat hat, kann es um 
10 Euro bei Michael Scharner erstehen. 
Kontakt: scharner.michael@gmx.at 
FOTO: NÖN

PURGSTALL, BEZIRK / „Ich möchte nicht, 
dass uns unsere Kinder einmal vorwerfen, 
dass wir erst gehandelt haben, als es zu spät 
war.“ Für Michael Scharner, Milchbauer 
aus St. Georgen/Leys und NÖ-Vertreter der 
Interessensgemeinschaft (IG) Milch, ist es 
höchste Zeit, aktiv zu werden. „Wir haben 
bereits einiges erreicht, zum Beispiel ver-
kaufen die großen Supermärkte ihre Milch-
produkte nicht mehr zu Schleuderpreisen.“ 
Konkret liegt der Mindestverkaufspreis 
nach Verhandlungen der IG Milch mit dem 
Handel bei 99 Cent pro 250 Gramm Butter, 
Markenvollmilch muss um mindestens 89 
Cent pro Liter verkauft werden. 1.500 Mit-
gliedsbetriebe zählt die IG Milch derzeit in 
Niederösterreich, davon fast 400 im Bezirk 
Scheibbs.

Forderung: 40 Cent für Bauern  
pro Liter Milch

Scharner sieht die wichtigste Aufgabe der 
IG Milch bei der Öffentlichkeitsarbeit: „Wir 
starten in diesen Tagen eine Plakataktion, 
mit der wir auch die breite Öffentlichkeit 
auf unsere Anliegen aufmerksam machen 
wollen.“ Die Forderung: pro Liter Milch 
sollen an die Bauern 40 Cent bezahlt wer-
den. Derzeit liegt der Milchpreis bei ma-
ximal 30 Cent. Wird diese Forderung bis 
Ende 2006 nicht in die Realität umgesetzt, 
drohen die IG-Milch-Bauern mit einem 
Lieferboykott, und zwar europaweit. „Der 

niedrige Milchpreis ist ein Problem, das 
alle Milchproduzenten betrifft und viele 
Probleme nach sich zieht, denn die Bau-
ern investieren viel und leisten so einen 
wichtigen wirtschaftlichen Beitrag“, macht 
Scharner im NÖN-Gespräch auf eine wei-
tere Problematik aufmerksam. Gutes Ver-
hältnis zum Bauernbund im Bezirk. Auch 
Ferdinand Bachler, Gemeindeobmann des 
Purgstaller Bauernbundes, unterstützt die 
IG Milch grundsätzlich. „Wir haben im 
Bezirk Scheibbs ein sehr gutes Verhältnis 
und führen oft Gespräche miteinander, das 
ist nicht überall in Niederösterreich so. Ich 
bin froh, dass sich die IG Milch engagiert, 
sie hat auch sicher schon einige Cent Preis-
steigerung erreicht.“ Der Forderung nach 
einem Lieferboykott will sich Bachler aller-
dings nicht anschließen.
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Wasserbauer bietet mehr als 
perfekte Technik:  

✔ Über 20 Jahre Erfahrung 
✔ Im eigenen Stall entwickelt 
✔ Alle Geräte in der Fütterungswelt  

im Praxiseinsatz erleben 
✔ Gewinnbringendes Fütterungskonzept 
✔ Fütterungsseminare 

Die richtige Fütterung ist  
der Schlüssel zu gesunden,  
leistungsfähigen Tieren! 

Daher gleich zu:Wasserbauer, 
Europas führender Spezialist für Rinder-Fütterungssysteme 

Milch für 39 Cent am Feiertag

IG-Milch nimmt  
Zielpunkt ins Visier

 

In einer abgestimmten Aktion unter der 
Leitung von Johann Konrad aus Vöckla
bruck und Thomas Lassacher aus Perchau 
bei Neumarkt/Stmk gingen Bauern der IG-
Milch am Mittwoch, dem 7. Dezember ge-
gen ein Billigmilchangebot bei Zielpunkt 
vor. In einem Flugblatt hatte Zielpunkt für 
den Einkaufsfeiertag am 8. Dezember eine 
Milchaktion um 39 Cent je Liter angekün-
digt.
Anrufe in der Zielpunktzentrale, bei den 
Filialen, aber auch bei den liefernden 
Molkereien  haben Bewegung ins Gesche-
hen gebracht. Auch waren Demonstrati-
onen für den Einkaufsfeiertag angemeldet. 
An einem hohen kirchlichen Feiertag eine 
Lebensmittelverschleuderung anzukündi-
gen, haben die Bauern der IG-Milch als be-
sondere Provokation empfunden.
„Während andere Berufsgruppen jetzt mit 
dem wohlverdienten Weihnachtsgeld ein-
kaufen, müssen wir mit Preissenkungen 
rechnen!“ meinte Jungbauer Thomas Las-
sacher.
Nach langer Hinhaltetaktik von Zielpunkt 
zeichnete sich gegen Abend ein Einlenken 
ab und Hans Konrad konnte dem Ziel-
punkt Einkaufsleiter Andreas Kornberger 
die schriftliche Erklärung abringen: „Wir 
bedauern diese Aktion und werden im In-
teresse unserer heimischen Milchbauern 
solche Aktionen nicht mehr durchführen. 
Wir danken der IG-Milch für die Zusam-
menarbeit.“  – musste der Handelsmanager 
klein beigeben.
Zielpunkt entschuldigte sich für die Aktion 

direkt in den Filialen. Es wurde ver-
einbart, dass dies von Milchbauern 
kontrolliert wird und gegebenen-
falls mit Berufung auf den Einkaufs-
leiter Flugblätter an den Regalen 
angebracht werden können.
Bei einer Bauernbundveranstal-
tung am selben Abend in Murau, 
wo man gerade auf das betreffende 
Zielpunkt-Flugblatt aufmerksam ge-
worden war, konnten Mitglieder der 
IG-Milch bereits den Erfolg ihres ra-
schen Einschreitens bekanntgeben.
Bei den „Kontrollgängen“ in vielen 
Filialen am Einkaufsfeiertag stießen 
Johann Konrad und seine Mannen 
in den anderen Bundesländern auf 
volles Verständnis bei Kunden und 
Mitarbeitern.
In einer Zielpunkt-Filiale haben 
Marktleiter und Gemeindebäue-
rinnen zusammen geholfen, das 
Regal auszuräumen.
Der Filialleiter, sehr entgegenkom-
mend: „Diese Milch wird heute 
nicht verkauft, mir ist klar, dass man 
so mit Milchbauern nicht umgehen 
kann, ich war selbst bestürzt über 
das Angebot“.
Die für die Zielpunktfiliale in Neu-
markt in der Steiermark angemel-
dete Demonstration wurde nach 
dem Einlenken der Firmenleitung 
abgesagt. Dort hatte sich der Verkaufsleiter 
für Österreich „ganz zufällig“ am Vormittag 
des Einkaufsfeiertages aufgehalten, und auf 

die IG-Bauern gewartet. Der „Chef“ von 
Zielpunkt selbst hat obenstehendes Foto 
geschossen.
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BIER-Hefe
und Biertreber

für eine 100% genfreie und biologische
Fleisch- und Milcherzeugung

Erster Steirischer Trebervertrieb
A-8401 Kalsdorf bei Graz – Dorfstraße 64

0 31 35 - 52 7 62    Fax 54 6 33      Mobil 0 664 - 242 92 92

e-mail: nabernik@biertreber.at

www.biertrieber.at    www.bierhefe.at

Prospekte und Muster gratis per Post

Es freut das Rind und auch den Eber,
bekommt von Nabernik die Hefe und Treber!

Jetzt auch bei uns: 
Schlauchsilierung für Biertreber

Verhandler Ernst Halbmayr erzwingt  
Abbruch der Schleuderaktion mit holländischer Butter. 

IG-Milch stoppt Billa! 
Ja, natürlich!

Dass der „Jänner der tausend Sensationen“ 
(Billa Werbespruch) gleich mit einem Fias-
ko beginnt, hat man beim REWE-Konzern 
wohl nicht gerechnet.
Eine gute Woche lang konnte Billa eine Ak-
tion „1+1 gratis“ mit holländischer „Cam-
pina Weidebutter“ statt 1,49 € um 0,75 
€ je Stück seinen Kunden anbieten, dann 
war Ende: Die IG-Milch hatte den Riesen 
Billa mit guten Argumenten so unter Druck 
gesetzt, dass der Marktführer erstmals in 
seiner Geschichte eine Aktion stoppte und 
den Preis korrigierte.
„Sehr geehrter Herr Mag. Siess! Mit Ihrer 
Aktion 1+1 Gratis haben Sie bei Butter eine 
klare Vereinbarung aus dem Vorjahr, näm-
lich Butter nicht unter 99 Cent zu verkau-
fen, gebrochen. Damit wird der sinnlose 
Preiskampf bei Milchprodukten wieder in 
Gang gesetzt und eine wesentliche Voraus-
setzung für unsere Zukunft, nämlich ver-

nünftige Preise für Milch durchzusetzen, 
zerstört. Wir sind deshalb gezwungen, ge-
gen Billa einzuschreiten!“ teilte Ernst Halb-
mayr am Freitag, dem 13. 1. dem Chefein-
käufer bei Billa mit.
Einen Abbruch der Aktion lehnte der Billa-
Manager entschieden ab, schließlich hätte 
Billa noch nie einen Aktionspreis zurück-
genommen.
Unzählige Protestmails und Anrufe bei 
der Billa-Zentrale und in den Filialen von 
aufgebrachten IG-Mitgliedern und die Ar-
gumente der IG am Montag, dem 16.1. 
brachten Bewegung ins Geschehen:
„Billa hat den Fehler gemacht und eine Ver-
einbarung gebrochen!
Es kann doch nicht sein, dass sich Billa mit 
einem Österreichimage kleidet, welches 
erst durch den Fleiß der Milchbauern er-
möglicht wird, und bringt dann mit dem 
Ja! Natürlich!-LKW die holländische Butter 

daher! Billa verlangt von österreichischen 
Milchlieferanten Gentechnikfreiheit und 
verkauft mit holländischer Butter das Ge-
genteil. Das ist eine Irreführung der Konsu-
menten! Auch wir Bauern sind Kunden bei 
Billa und werden unsere Einkaufsgewohn-
heiten überdenken.
Und von anderen Handelsketten haben 
wir bereits klare Signale, dass man eben-
falls Preise absenken wird, wenn Billa die 
Aktion fortsetzt. Deswegen werden wir ent-
schlossen gegen Billa vorgehen!“ übermit-
telte Ernst Halbmayr am Montag telefonisch 
bzw. per E-mail an Billa.
Um 16.30 Uhr war es dann soweit:
Billa-Prokurist Siess teilte mit Einverständ-
nis des Vorstandes mit, dass die Butterak-
tion am 21. Jänner vorzeitig abgebrochen 
wird. Es wird die Fernsehwerbung zurück-
gezogen und eine Werbeeinschaltung in 
der Kronenzeitung storniert. Das Flugblatt, 
wo die Campina-Butter nochmals bewor-
ben wird, sei aber schon auf dem Postweg.
Weiters wurden zwei LKW-Lieferungen mit 
holländischer Butter storniert.
Der Handelsriese musste sich den ent-
schlossenen Bauern der IG-Milch beugen.
Fast alle wichtigen Medien haben anerken-
nend über den Erfolg der IG-Milch berich-
tet, sogar in Holland.
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Gewaltiges Medienecho beim 
Match Penny gegen IG-Milch!

Eine Aktion mit ausländischer Billigbutter 
war der Anlass für eine große Anzahl von 
Bauernfamilien, dem Aufruf der IG-Milch 
zu Protestkundgebungen bei etwa 20 Pen-
ny-Märkten in ganz Österreich zu folgen. 
Konkret gab es bei Penny, einer Kette aus 
dem Handelskonzern REWE, ostdeutsche 
Butter ab 4 Stück um 0,79€ das Viertel 
Kilo.
 „Man braucht 22,5 Liter Milch für das Kilo 
Butter um 3,16 €, diese Aktion ruiniert un-
sere Betriebe!“ konnte sich jeder leicht aus-
rechnen.
In der Woche zuvor hatte Billa dem Druck 
der IG-Milch nachgegeben, und eine 
Schleuderaktion mit holländischer Butter 
vorzeitig beendet. 
Beim Diskonter Penny war eine Verhand-
lungslösung nicht zu erzielen. „Wenn uns 
Gespräche verweigert werden, so werden 
die Dinge ihren Lauf nehmen!“ versprach 
Ernst Halbmayr den Leuten im REWE-Kon-
zern, die offensichtlich zwei Niederlagen 
hintereinander nicht hinnehmen wollten.
Und so sahen sich die Milchbauern der IG-
Milch österreichweit veranlasst, mit Traktor, 
Kuh und Flugblatt zur Konsumenteninfor-
mation „auszurücken“.
„Dem Konsumenten wird ostdeutsche But-
ter unter der Eigenmarke „Heidi“ unterge-
jubelt, und die in unseren eigenen Molke-
reien hergestellte heimische Ware bleibt 
im Regal liegen!“ ärgerte sich etwa Thomas 
Lassacher. „Darum bin ich heute mit mei-
ner Kuh hier!“ machte er seinem Ärger vor 
der Penny-Filiale in Knittelfeld  Luft.
Die vielen hundert Bäuerinnen und Bauern 
der IG-Milch stießen bei den angetroffenen 
Konsumenten überwiegend auf Verständ-

nis. „Dass ich bei der Heidibutter gar keine 
heimische Ware kaufe, und das auch gar 
nicht erkennen kann, war mir bisher nicht 
bewusst!“ wunderten sich viele Penny-Kun-
den, und mancher legte die nur am win-
zigen „Betrugskennzeichen“ erkennbare 
Ost-Butter zu Gunsten einer heimischen 
Marke zurück. „Gibt es da kein besseres 
Gesetz?“
„Die heimische Kulturlandschaft können 
wir nur erhalten, wenn wir für unsere Milch 
einen fairen Preis bekommen!“ hörte man 
bei den Ansprachen vor den Penny-Märk-
ten „Und wenn statt holländischer oder 
Ostbutter eine österreichische ins Einkaufs-
wagerl kommt, brauchen wir weniger über 
den Feinstaub diskutieren!“
„Dass der Rewe-Konzern (Penny gehört 
dazu) von den österreichischen Bauern 
Gentechnikfreie Milch ohne Mehrpreis 
verlangt, und mit der importierten „Heidi“ 
genau das Gegenteil verkauft, lassen wir 
uns sicher nicht gefallen!“ gaben sich die 
„Aktivisten“ der IG-Milch kämpferisch. Ein 
„gewisses Verständnis“ ließen sogar viele 
Mitarbeiter der Penny-Märkte erkennen.
Das Versammlungsrecht und die Straßen-
verkehrsordnung hat für uns IG-Leute als 
ungeübte Demonstranten viele Tücken. 
Mit der freundlichen Unterstützung von 
Bezirkshauptmannschaften und Polizei ist 
alles perfekt abgelaufen! Anerkennung ge-
bührt all jenen, die bei den Bezirkshaupt-
mannschaften den „Kopf hingehalten“ ha-
ben.
Ein herzlicher Dank an die vielen Bäue-
rinnen und Bauern, die keinen Aufwand 
gescheut haben, und mit ihren Aufmär-
schen, den Transparenten und der Konsu-
menteninformation zu einem gewaltigen 
Medienecho verholfen haben. Wer für  

diese Seite noch kein Foto einsenden konn-
te, möge dies nachholen. Wir werden es 
auf der Homepage veröffentlichen.
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Kurzer Prozess  
im Burgenland

Eine aufmerksame IG-Milch-Bäuerin aus 
dem Burgenland rief am 13.1.2006 unsere 
Erna Feldhofer zu Hilfe. Ein Sparmarkt in 
Sieggraben im Burgenland hatte Neueröff-
nung und warb mit folgender Aktion: Ös-
terreichische Teebutter 250 g  um 0,89 Euro 
und Spar H-Milch um 0,35 Euro.
Ein Anruf bei der Filiale und ein erfolg-
reiches Gespräch mit dem Geschäftsführer 
brachte diese Aktion zum Stillstand.
Binnen einer Stunde wurden die Preise wie 
folgt geändert: H-Milch 0,49 Euro, Spar 
Teebutter 0,99 Euro. Die Regale wurden 
mit dementsprechenden Hinweistafeln ver-
sehen.
Per Fax entschuldigte sich die Geschäftsfüh-
rung: „ Die Preise wurden bei der Kontrolle 
übersehen.“
Unsere aufmerksame IG-Milch Bäuerin hat 
sich auch noch persönlich vom Einhalten 
der gemachten Zusagen überzeugt und 
auch per Foto dokumentiert.

Unterstützung für  
fairen Milchpreis

Rückenwind für die IG-Milch-Bauern im 
Murtal kommt nun auch von Firmen aus 
der Region: „Als Partnerunternehmen der 
heimischen Milcherzeuger sehen wir uns 
im selben Boot und unterstützen die Be-
mühungen um einen kostendeckenden 
Milchpreis!“ betonte Manfred Brunner, 
Geschäftsführer der Fa. Uitz-Mühle in Knit-
telfeld kürzlich bei einer Besprechung mit 
Vertretern der IG-Milch. 
„Die Uitz-Mühle wird in ihren Filialen un-
sere neuen 40-Cent-Tafeln anbringen, und 
hilft damit, auf die Anliegen der Milchbau-
ern aufmerksam zu machen!“, freut sich 
Thomas Rieberer von der IG-Milch. 
„Die EU-Agrarreform und die laufenden 
Verhandlungen um das ÖPUL-Förderpro-
gramm schauen für die Rinderbauern im 
Berggebiet nicht gut aus, da können wir 
jede moralische Unterstützung gebrau-
chen!“, meint auch IG-Mitglied Walter 
Stadlober. 
Die IG-Milch setzt sich für gerechte Rah-
menbedingungen für Grünland- und Rin-
derbauern, sowie für einen „fairen“ Milch-
preis von 40 Cent je kg Milch ein. In den 
nächsten Wochen werden auch im Murtal 
an vielen markanten Punkten die neuen 

Plakate mit dieser Forderung aufgestellt. 
Die Fa. Uitz-Mühle produziert in Knittelfeld 
Mischfutter und vertreibt auch Einzel- und 
Biofuttermittel für die Rinderhaltung.
 

Für den Außendienst als  
Fachberater für Tierernährung  

sucht die Uitz-Mühle  
Mitarbeiter/innen im  

Raum Kärnten und Steiermark.
Voraussetzungen:    

Landwirtschaftliche Kenntnisse  
mit Schwerpunkt Tierernährung

Führerschein Klasse B
Aufgabengebiet:

Betreuung und Beratung der Kunden  
in allen Fragen der Fütterung.

Rationsberechnungen, Futterprogramme 
erstellen usw. 

Interessierte bewerben sich schriftlich bei:
Dipl.-Ing. Dr. Andreas Zettl

Produktverantwortlicher
Uitz-Mühle GmbH
Weyerngasse 125
8720 Knittelfeld

Tel.: 03512/82 6 86 13
Fax: 03512/82 6 86
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Mindestpreis  
für Nahrungsmittel

KLAGENFURT. Walfried Wutscher, Prä-
sident der Kärntner Landwirtschaftskam-
mer, fordert Mindestpreise für Grundnah-
rungsmittel.
„Wenn die Bundesregierung das für Zi-
garetten überlegt, hat sie die moralische 
Verpflichtung, Mindestpreise auch für 
Lebensmittel einzuführen.“ Wutscher 
möchte damit erreichen, dass ein be-
stimmter Preis für ein Produkt für den 
Bauern nicht unterschritten wird. Das 
könnte vielen Landwirten zu einer posi-
tiven Bilanz verhelfen. Als Beispiel nennt 

er die Milchbauern, die mit dem derzei-
tigen Preis von ca. 30 Cent einfach nicht 
kostendeckend arbeiten könnten. Viele 
würde daher die Produktion einstellen 
und ihre Grünlandflächen verwalden las-
sen. „Ein Mindestpreis von 40 Cent wür-
de schon reichen“, sagt Wutscher. Was 
für Tabak geplant ist, soll auch für Milch 
gelten.

Dieser Artikel war am 6. Februar 2006 in 
der „Kleinen Zeitung“ zu finden.



W I R Z Ü C H T E N E R F O L G

ADEXX
Neu. Einer für alles.

ADEXX (RZ 340) passt immer:

•Hoher Kornertrag

•Geringe Trocknungskosten durch
rasche Kornabreife

•Überragende GTM-Erträge
mit hohen Energiedichten

•Bestnote in der Standfestigkeit 
bei hohem Wuchs

Viermal optimale Leistung: 
als Körner-, Mus-, Silo- und Biogasmais!

RAGT Saaten Österreich GmbH
www.ragt.at · E-Mail: office@ragt.at

Gentechnikfrei
Zum Thema gentechnikfreie Milchproduktion fordert die IG-
Milch weiterhin eine gemeinsame Vorgangsweise der Molke-
reien, eine kostendeckende Abgeltung des Mehraufwandes 
vom Handel, sowie die Klärung der Haftungsfragen ein.
Der „Bauernzeitung“ vom 2. Februar 2006 ist zu entnehmen, 
dass ein Projekt „Gentechnikfreie Schweinefütterung“ gestoppt 
wurde. Begründung: „Schwierigkeiten bei Lieferung, Preisge-
staltung und Qualität des gentechnikfreien Sojaschrotes“ , so-
wie „Irritationen von außen“. LK-Präsident Wlodkowski: „...
müssen die Schweinebauern zur Vorsicht mahnen, solange 
etwa die Haftungsfrage nicht geklärt ist“.
Gilt diese Vorsichtsmahnung für die Milchbauern jetzt, kurz vor 
Fristende für neue Lieferverträge nicht, oder hat man die Haf-
tungsfrage für die Milchbauern schon geklärt und vergessen, es 
uns auch zu sagen?
Bei einem IG-Milch Stammtisch mit Berglandbauern in Gai/Le-
oben wurde von anwesenden Kammervertretern versprochen, 
bei der Rechtsabteilung der LK Steiermark eine Stellungnahme 
zu Fragen Liefervertrag, Milchlieferordnung und Haftung recht-
zeitig vor Molkereiversammlungen einzufordern.

Versöhnliche  
Vorwahlstimmung

Eine Reihe von übereinstimmenden Zielen zwischen IG-Milch 
und Bauernbund- bzw. Kammerführung wurden bei einer Ver-
anstaltung in Murau (am 16.1.) herausgearbeitet: Faire Preise 
für Lebensmittel, Sicherung der Ausgleichszahlungen für Grün-
land- und Rinderbetriebe, bessere Kennzeichnung heimischer 
Lebensmittel. 
Auch gegen Preisschleuderaktionen im Handel, die eine rui-
nöse Erzeugerpreisspirale ankurbeln, will man gemeinsam vor-
gehen.
Thomas Rieberer und Walter Stadlober von der IG-Milch konn-
ten in Anwesenheit von Kammerpräsident Wlodkowski und 
Kammeramtsdirektor Kopetz wieder einen Erfolg gegen eine 
Handelskette vermelden, welche auf Druck der IG-Milch eine 
Aktion mit holländischer Butter abbrechen muss.
Für den mehr als 30-jährigen Einsatz für die steirische Land-
wirtschaft erhielt Kammeramtsdirektor Kopetz auch von den 
Vertretern der IG-Milch ein aufrichtiges Dankeschön.
Im Bezirk Murau werden die Ziele der IG-Milch von einer brei-
ten Basis von Kammer- und Bauernbundfunktionären mitge-
tragen, sodass die lebhafte Diskussion unter der Leitung von 
Kammerobmann Wirnsberger einen ausgesprochen sachlichen 
und freundlichen Verlauf behielt. Offen ist, ob die gute Stim-
mung auch über die steirischen Landwirtschaftskammerwahlen 
hinaus anhält, und den guten Worten auch gemeinsame Taten 
folgen werden.

Gemeinsam für  
faire Ausgleichszahlungen

Kürzungen bei den Ausgleichszahlungen würden die Bauern der 
kleinen Gemeinde Rinegg besonders hart treffen. „Die Struktur und 
Berglage im oberen Murtal erlaubt keine Ausrichtung auf Weltmarkt-
produktion und Wald gibt es jetzt schon genug!“ meinten die Bauern 
in Rinegg bei einem Infor-
mationsaustausch über das 
neue ÖPUL-Programm.
Am Foto auch Bürgermeis-
ter Schnedlitz mit Gattin, 
GBO Fülle, Gemeinde
bäuerin Sigl. Die IG-Milch 
freut sich über Neumit-
glieder in Rinegg, auch bei 
den Mutterkuhhaltern.
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Eichengasse 6
A-9131 Pubersdorf
Internet: www.stermitz.at
E-Mail: stermitz@gmx.at
Tel. (0 42 24) 81 3 45
Fax (0 42 24) 82 1 55
Mobil (0 66 4) 144 27 36
Mobil (0 66 4) 325 23 70

Unsere Leistungen:
● Wir liefern Frei Haus
● Lieferungen innerhalb

24 Stunden
● Top-Qualitätsprodukte
● Volles Rückgabe-

Umtauschrecht
● Sie rufen an – 

wir liefern

● SILOFOLIEN + 
SCHUTZGITTER

● SILOSANDSÄCKE

● SILOLACK

● RUNDBALLENNETZE

● WICKELFOLIEN

● ERNTEGARNE

● FOLIENKLEBEBÄNDER

EIN AUSZUG AUS UNSEREM SORTIMENT:

Wertvolle Silage verdient besten Schutz! 
Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne.

Wir sichern Ihre 
SILAGE, seit 1996!

Gute Gespräche mit der  
Obersteirischen Molkerei!

Drei Konferenzen mit der Führungsmannschaft der Oberstei-
rischen Molkerei gab es allein im Dezember, davor war OM-
Obmann Gruber bereits zweimal der Einladung zu den IG-
Molkereigipfeln gefolgt, im Juli war die IG-Milch zu Besuch in 
der OM-Zentrale Knittelfeld.
Die vorhandene gute Gesprächsbasis erlaubt auch eine  
kritische Auseinandersetzung über die anfallenden Sach- 
themen.
Bei den Sprengelversammlungen im Februar zeichnete sich 
sogar die Bereitschaft der OM ab, ihren Mitgliedern künftig 
die Einladungen zu den IG-Milch-Informationsveranstaltun-
gen mit dem Milchsammelwagen zukommen zu lassen.

Leserbrief

Zu den zahlreichen Pressemeldungen 
über den Lieferstreik in England

Schon die veröffentlichten Zahlen hinsicht-
lich der Betriebe, welche sich am Boykott 
beteiligt hätten, differieren sehr stark. So 
spricht z. B. das Bayerische Landwirtschaft-
liche Wochenblatt BLW von 23-50 Milch-
farmern, das Magazin Top Agrar jedoch von 
rd. 4.000 Farmern, welche sich landesweit 
beteiligt hätten. Wie dem auch sei. Fakt ist 
lediglich, dass der im BLW genannte Ter-
min („Nach einem Treffen von Aktivisten-
Gruppen in Salzburg“) so nicht stimmt. Die 
Aktion in England fand einige Zeit vor der 
Tagung in Salzburg statt und hat mit den 
dortigen Beratungen und Beschlüssen nicht 
das Geringste zu tun. Aufgrund der sehr 
unterschiedlichen Meldungen über Betei-
ligung und Ablauf des Streiks in GB muss 
von einer völlig unzureichenden Organi-
sation dieser Aktion ausgegangen werden. 
Auch die Tatsache, dass die für den Aufruf 
verantwortliche Person David Handley, 
Präsident der „Farmers For Action“, wenige 
Tage zuvor einen Preis der Milchindustrie 
für seinen Einsatz zu Gunsten der britischen 
Farmer erhalten hat, macht die ganze Sache 
noch undurchsichtiger. Auffallend ist je-
doch die eindeutige Tendenz der Berichter-
stattung in einigen deutschen Fachblättern. 
Vielleicht ist den dort Verantwortlichen 
noch nicht ganz klar, dass sie durch das 
ständige Infragestellen eines Lieferboykotts 
die Milchbauern zu einflusslosen, billigen 
Produktionssklaven degradieren. 
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Danke für die  
großartige Unterstützung!
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Die Ziele der IG Milch finden bei 
zahlreichen Firmen finanzielle Unter-
stützung. Dafür sagt der Vorstand der 
IG-Milch Danke. Die Jahreshauptver-
sammlung im Dezember 2005 haben 
folgende Unternehmen finanziell un-
terstützt:

Sparkasse Mühlviertel West,  
4190 Bad Leonfelden
Fa. Reitbauer, 4431 Haidershofen
Fa. Bräuer, 4441 Behamberg
Fa. Hörmann, 3352 St. Peter/Au
Fa. Schweinschwaller, 3351 Weißtrach
Die Saat RWA, 1100 Wien
Lagerhaus Zwettl, 3910 Zwettl
Fa. Medl, 3671 Marbach
OÖ Versicherung, 4020 Linz
Gruber Maschinenbau,  
5760 Saalfelden
Fa. Vitan, 5082 Gröding
Fa. Rivital, 5082 Gröding
Fa. Fixkraft, 4470 Enns
Fa. Lely, 4470 Enns
Fa. Treberkraft, 8010 Graz
Fa. Hargassner, 4952 Weng
Fa. Bioaktiv, 4921 Hohenzell
Fa. Uitz Mühle, 8720 Knittelfeld
Volksbank Ötscherland,  
3250 Wieselburg
Fa. Garant, Eppensteiner,  
3380 Pöchlarn
Fa. Jacoby, 5400 Hallein
Erste Bank NÖ, 3350 Haag
Fa. Schmid, 3300 Amstetten
Fa. Graf, 8792 St. Peter/Freienstein
Fa. Jungwirth, 3650 Würnsdorf
Fa. Kummer, 3662 Mayerhofen
Fa. Januschkowetz, 3372 Ennsbach
Fa. Essmeister, 3373 Kremmelbach
Fa. Winkler, 3671 Marbach
Pfeiffer Christian, 3925 Arbesbach
Fa. Jank, 3920 Gr. Gerungs
Fa. Leonhardsberger, 4252 Liebenau
Pfeiffer Hubert, 3925 Arbesbach
Fa. Bamberger, 3385 Prinzersdorf
Fa. Rauch, 6060 Hall
Fa. Franz Huber KG, 6250 Kundl
Fa. Schwanninger, 6114 Weer
Fa. Westfalia Surge, 5301 Eugendorf
Fa. Agrotel, 4761 Enzenkirchen
Fa. Führer, 3631 Ottenschlag
Leitner Norbert, 4873 Frankenburg
Metzgerei Piegger, 6073 Sistrans

Rinderzucht STMK, 8230 Hartberg
Gemeinde Fischbach, 8654 Fischbach
Gemeinde Koglhof, 8191 Koglhof
Gemeinde St. Kathrein,  
8672 St. Kathrein
Werbemittel Tödling, 8190 Birkfeld
Freiheitl. Bauern, 8010 Graz
Fa. Gsellmann, 8342 Gnas
Fa. Gaugl, 8250 Vorau
VZG, Anger, Darnhofer, 8184 Anger
Gemeindeamt Gschaid, 8190 Birkfeld
Raika Birkfeld, 8190 Birkfeld
Westfalia Pichler, 8820 Neumarkt
Klappacher Franz
Fa. Kreuzer Felix
Fa. Eidenhammer
Fa. Auer Martin
Fa. Kröpf sen.
Rudi Laganda
AWD, Oberndorfer,  
4840 Vöcklabruck
Energie AG, 4850 Timelkam
Taumil, 4066 Pasching

Schaumann, 2345 Brunn/Geb.
Lohnuntern. Kircher,  
4871 Zipf
Fa. Kröpf sen.
Hr. Grassauer (De-laval)
Fa. Wölfleder, 4771 Sigharting
Fa. Wiesbauer, 4982 Obernberg/Inn
Lagerhaus Hofkirchen,  
4716 Hofkirchen
Lohnunter. Hittenberger,  
4840 Vöcklabruck
Scherndl Figel GmbH
Brunauer Johann,Viehhandel
Fa. Solan, 4672 Bachmanning
Zellhofer Martin
Anton Pichler
Fa. Steyr, Hr. Bachler,  
4300 St. Valentin
BMI
Fa. Faie, 4840 Vöcklabruck
Ortsbauernschaft Gai
Koch Christian  
Raiffeisenwohnverband Tirol

Bitte untenstehende Beitrittserklärung ausschneiden und an IG-Milch, Amesschlag 30, 
4190 Bad Leonfelden senden. Den Mitgliedsbeitrag von € 25,–/Jahr bitte auf das  
Konto bei der Sparkasse Mühlviertel West 02600010488, BLZ 20334 einzahlen. Danke.

Ich trete dem Verein der österreichischen Grünland- und Rinder-
bauern (IG-Milch) bei und erkläre mich hiermit bereit, diesen mit 
einem Beitrag von € 25,00 pro Jahr bei seiner Arbeit zu unterstützen.

Name:

Adresse:

Tel. / Fax:

e-mail:

Unterschrift

Ich überweise meinen Mitgliedsbeitrag auf das Konto bei der Sparkasse 
Mühlviertel West, BLZ 20334, Kto.-Nr. 0260010488

��������

��
��

��
��

������������
�
��

�
��

�
�
��

��� ���������
�
�
�
�� Beitrittserklärung



nnn FUSSZEILE

��������
��

��
��

��
������������

�
��

�
��

�
�
��

��� ���������
�
�
�
��


